
Hirschau • Schnaittenbach • Gebenbach • Kohlberg • Freudenberg
Infomagazin • www.pottpourri.net

Marianne Mendl: ein Hirschauer
Original feiert Geburtstag.

Narrhalla Hirschau bestens auf
Saison 2025/26 vorbereitet.

In Ehenfeld wird von 17. bis
21. Oktober Kirchweih gefeiert.

Oktober/November 2025

Titelbild: Olga Miltsova - stock.adobe.com



Narrhallesen auf Faschingssession
2025/2026 bestens vorbereitet
Sehr lang und voll gepackt
mit Veranstaltungen – so
war die Faschingssession
2024/2025. Die kommen-
de Session wird zwar zwei
Wochen kürzer. Weniger
gefordert werden die Ak-
tiven der Faschingsgesell-
schaft Narrhalla deswe-
gen nicht.

Hirschau. (u) Übung macht ja
bekanntlich den Meister. Ge-
treu diesem alten Sprichwort
sind Präsidentin Regina Merkl,
ihr Trainerinnenteam mit Mi-
chaela und Marie Meier, Pia
Wiesnet, Melina Merkl und Emi-
lia Waldhauser mit den 47 Tän-
zerinnen und Tänzern der Kin-
der-, Jugend- und Prinzengarde
seit gut fünf Monaten fleißig
am trainieren. Denn: Gardetanz
ist Hochleistungssport. Alle wol-
len topfit sein, wenn am 11.11.
der Startschuss für die Session
2025/2026 fällt. Er fällt aller-
dings nicht um 11.11 Uhr, son-
dern um 18.30 Uhr.

Um unabhängig von Wind und
Wetter zu sein, findet die In-
thronisation der Prinzenpaare
nicht mehr auf dem Marktplatz
statt, sondern im Josefshaus.
Dort werden unter laustarken
„Hirschau OHO-Rufen“ Präsi-
dentin Regina Merkl, ihre Stell-
vertreterin Michaela Meier, die

13 Herren des Elferrates mit
Hofmarschall Martin Merkl und
die zwölf Hofdamen zusammen
mit der 20-köpfigen Kindergar-
de, der 19-köpfigen Jugendgar-
de und den acht Prinzengardis-
tinnen in den Saal einmarschie-
ren. Mit besonderer Neugier
wird vom Publikum natürlich
der Auftritt des neuen Kinder-

und Erwachsenen-Prinzenpaars
erwartet. Die Namen der Hohei-
ten sind bis zum 11.11. „topse-
cret“. Gleiches gilt für das Mot-
to der Garden-Showtänze. Mit
von der Partie ist selbstver-
ständlich das Maskottchen
„Monti“.

Birgit Panzer sorgt in bewährter
Manier dafür, dass alle in per-
fekt sitzenden, schmucken Kos-
tümen auftreten können. Sie
näht, ändert und hübscht die
Kostüme der beiden Prinzen-
paare genauso auf wie die der
47 Gardemitglieder. Auch heuer
wird Bürgermeister Hermann
Falk nicht umhin können, den
Rathausschlüssel und die (heuer
wohl tatsächlich leere) Stadt-
kasse herauszurücken und dem
Prinzenpaar zu übergeben.
Selbstverständlich wird für das
leibliche Wohl der Zuschauer
bestens gesorgt sein.

Nach der Advents- und Weih-
nachtszeitpause geht es ab Ja-
nuar 2026 für die Narrhallesen
– insbesondere die Garden und
Prinzenpaare – in die Vollen.
Am Samstag, 17. Januar, steigt
ab 19 Uhr im Josefshaus der

große Narrhalla-Ball. Dabei wer-
den alle drei Garden ihre Show-
tänze präsentieren. Am Sams-
tag, 24. Januar, findet im Jo-
sefshaus ab 14 Uhr der alljährli-
che Familienfasching statt.

Am Samstag, 31. Januar, wird
das Kinder-Prinzenpaar im Ede-
ka-Markt gegen Schleckereien
aufgewogen. Diese werden von
Markt-Chef Markus Schiml für
den am Samstag, 7. Februar,
um 15 Uhr startenden Kinderfa-
schingszug spendiert. Tags da-
rauf geht es zum Ostbayeri-
schen Faschingszug nach
Schwandorf. Generell warten
auf die Kinder- wie auf die Ju-
gend- und Prinzengarde bis
zum Faschingsdienstag 2026
(17. Februar) eine Fülle von Auf-
tritten innerhalb und außerhalb
Hirschaus, so zum Beispiel in
Freudenberg, Schnaittenbach,
Vilseck, Schmidmühlen und
Sulzbach-Rosenberg.

Für den unsinnigen Donnerstag
(27. Februar) haben Präsidentin
Regina Merkl und ihre „Hirschis“
wieder originelle Späße ausge-
heckt und werden in der Innen-
stadt ihr Unwesen treiben.

Seit Ende April laufen die Vorbereitungen für die Faschingssession 2025/2026. Die Trainerin-
nen sind mit ihren Schützlingen eifrig am trainieren. Von links: Emilia Waldhauser, Präsidentin
Regina Merkl (beide Trainerinnen der Prinzengarde), Hofmarschall Martin Merkl, Pia Wiesnet
und Melina Merkl (beide Trainerinnen Jugendgarde). Bild: u

Daran wird sich nichts ändern: In den Hirschauer Geschäften,
Gasthäusern und Banken darf man sich am unsinnigen Don-
nerstag (Weiberfasching) wieder auf Überfälle der Narrhalla-
Hirschis gefasst machen. Bild: u
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Beer-Walbrunn-Tage widmen sich Kunstharmonium
Kohlberg. (exb) Die Beer-Wal-
brunn-Tage mit einem besonde-
ren Instrument, dem Kunsthar-
monium, finden am 18. und 19.
Oktober in der Nikolauskirche in
Kohlberg statt. Ein Konzert und
ein kirchenmusikalischer Gottes-
dienst erwarten die Besucher.

Ein fast vergessenes Instrument
steht in diesem Jahr im Mittel-
punkt der diesjährigen Beer-
Walbrunn-Tage: das Kunsthar-
monium. Ein Virtuose auf die-
sem selten zu hörenden Instru-
ment kommt dazu nach Kohl-
berg. Die Beer-Walbrunn-Tage
zu Ehren des in Kohlberg gebo-
renen Komponisten und Musik-
professors Anton Beer-Wal-
brunn (1864 bis 1929) finden
am 18. und 19. Oktober in der
Kohlberger Nikolauskirche statt.

In einem Wort-Musik-Konzert
am Samstag, 18. Oktober, um

19 Uhr sind Werke des Kohlber-
ger Meisters und seiner Zeitge-
nossen Sigfrid Karg-Elert (1877
bis 1933), Franz Liszt (1811 bis
1886) und Max Reger (1873 bis
1916) zu hören. Sie werden von
Lars David Kellner, einem aus
Weiden stammenden Spezialis-
ten und gefragten Virtuosen

des Harmoniums, auf seinem
Kunstharmonium interpretiert.

Er entführt das Publikum auf ei-
ne faszinierende Zeitreise in
schon fast vergessene Klang-
welten. Die Rezitatorin Susanne
Sperrhake leiht den Komponis-
ten mit Auszügen aus deren Ta-

gebüchern und Briefen ihre
Stimme. Außerdem singt die
Mezzosopranistin Frauke May
mit Begleitung des Harmoni-
ums einige Lieder von Beer-Wal-
brunns Freund Max Reger.

Ein kirchenmusikalischer Gottes-
dienst bildet erneut den zwei-
ten Teil der Beer-Walbrunn-Ta-
ge. Am Sonntag, 19. Oktober,
um 9.30 Uhr werden noch ein-
mal Werke von Anton Beer-Wal-
brunn und Max Reger von Lars
David Kellner am Harmonium,
von Kirchenmusikdirektor i. R.
Hanns-Friedrich Kaiser an der
Orgel und Mitgliedern der Kan-
torei Weiden zu Gehör ge-
bracht.

Susanne Sperrhake liest aus
Texten der Komponisten. Lars
David Kellner entführt die Zuhö-
rer in die Klangwelt des Kunst-
harmoniums.

Susanne Sperrhake liest aus Texten der Komponisten. Lars Da-
vid Kellner entführt die Zuhörer in die Klangwelt des Kunst-
harmonuims. Bild: Kerstin Huber/exb

Beregnungsanlagen,Rollrasen
u.v.m.

Verkauf von Rindenmulch, Pflanzerden u. Dünger in der Kolpingstr. 20!
Freitag von 16.00 bis 18.30 Uhr und Samstag von 09.00 bis 12.00 Uhr

gar tenbau-schalk@kabelmail.de

• Gartenpflege
• Kreative Gartengestaltung
• Gehölzschnitt
• Baumfällung (auch Problemfälle)
• Qualitätspflanzen aus

heimischer Baumschule
• Pflanzarbeiten
• Mäharbeiten
• Teichbau
• Pflasterarbeiten
• Erdarbeiten aller Art
• Zaunbau
• Kehr- und Räumdienste,

auch im Privatbereich
• Natursteinarbeiten (Granit usw.)
• Kleinstransporte und Entsorgungen
• Kleinmaschinenverleih
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Hirschaus ältester Verein, der
Gesangverein, ist 165 Jahre alt
Hirschau. (u) Hirschaus äl-
tester Verein ist der Ge-
sangverein. Seine Ge-
burtsstunde schlug am 1.
Oktober 1860. Die Sanges-
brüder waren zwei Mona-
te früher dran als die
Gründer des Katholischen
Gesellenvereins. Sie ho-
ben diesen am 4. Dezem-
ber 1860 aus der Taufe.

In den Vereins-Annalen findet
sich ein von den Vorständen
Janner, Engelhardt und Ritschl
unterzeichnetes Schreiben: „Ei-
nem hochlöblichen Stadt-Magis-
trate Hirschau wird hiermit er-
gebenst zur Anzeige gebracht,
dass sich am 1. Oktober 1860
ein Gesangverein gebildet hat.“
Vom Vereinsleben vor 1900
gibt es nur ein Gruppenbild aus
dem Jahr 1885 und ein Foto
der 1890 geweihten Fahne mit
dem Erinnerungsband an das
Deutsche Sängerfest 1861 in
Nürnberg. Das Protokollbuch
beginnt erst 1901.

Als eindrucksvollste Feier, die
Hirschau vor dem Ersten Welt-
krieg erlebte, wird 1911 die
dreitägige Goldene Jubelfeier
zum 50-Jährigen beschrieben.
Die neue Fahne mit der Auf-
schrift „Treu unser Herz, wahr
unser Wort, deutsch unser Lied,
Gott unser Hort” wurde ge-

weiht. Bis 1920 war der Ge-
sangverein ein bürgerlicher Ver-
ein. Um Mitglied zu werden,
musste man unter anderem
„Bürger oder Bürgersohn sein,
guten Ruf und ein gesittetes Be-
tragen haben, eine Stimmprü-
fung bestehen und eine Ballota-
ge über sich ergehen lassen.
Die Aufnahme erfolgte nur bei
Einstimmigkeit.

Um 1920 gründete sich ein Ar-
beitergesangverein sowie ein
Doppelquartett von meist nord-
deutschen Werkmeistern der
Keramikfabriken. Dieses erwei-
terte sich 1924 zum Liederkranz
Hirschau. So gab es in den
1920er Jahren drei Gesangver-
eine mit je 30 bis 40 Sängern.
1912 war der MGV dem Fränki-
schen Sängerbund beigetreten.

Man beteiligte sich an den
Deutschen Sängerfesten zum
Beispiel1924 in Nürnberg und
1928 in Wien. Am 25. Juli 1922
fand in Hirschau der Gausän-
gertag statt. Vorstand Herrne-
der berichtete: „Zwölf stattliche
Triumphbögen verschönerten
das Stadtbild, kein Haus, das
nicht mit Girlanden, Kränzen
und Fahnen geziert war, als sich
der von der Reichswehrkapelle
angeführte Festzug durch die
Stadt bewegte – ein Bild, das Hir-
schau noch nicht gesehen hatte.“

Zum Abschluss erklang vor dem
Rathaus aus 1000 Kehlen Beet-
hovens „Ehre Gottes”. 1933
vereinigten sich die drei Ge-
sangvereine. Über die Jahre bis
1945 heißt es: „Unser Gesang-
verein war in den Jahren der Be-
wegung zur Ruhe gegangen”.
1940 hatte Hirschau etwa 3500
Einwohner. Die Zahl stieg durch
die Heimatvertriebenen bis
1950 auf 4500 an. Sie gaben
dem Sangesleben neuen Auf-
trieb. Unter Leitung von Georg
Kunze aus Breslau bildete sich
ein Gemischter Chor. Der prob-
te bis 1951 im „Goldenen
Schwan”. 1955 riefen Gerhard
Grobba und Kunze im Gasthof

Am 8./9. Juli 1961 wurde die Gründung vor einhundert Jahren gefeiert. Dem Jubelchor ge-
hörte fast das vollständige Lehrerkollegium der Knabenschule an. Vordere Reihe: ab Viertem
von links Lehrer Ernst Krempke, Rektor Xaver Leistl, Oberlehrer Josef Lindner, zweite Reihe
Vierter von rechts Lehrer Jakob Linhart, hintere Reihe Zweiter von links Lehrer Wolfgang Lei-
termann, rechts Lehrer Wenzel Mrasek (später Rektor). Bild: Archiv Sepp Strobl

Der von Jana Müller geleitete gemischte Chor sorgt mit seiner Sommerserenade im Schlosshof
alle Jahre für ein Highlight im Hirschauer Kulturleben. Hunderte von Zuschauern genießen
– wie hier 2025 – die Darbietungen des Chores und anderer Musikgruppen. Bild: u
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„Zum Bären” den Männerge-
sangverein mit 14 Aktiven wie-
der ins Leben. Am 8./9. Juli
1961 feierte der Verein seine
Gründung vor einhundert Jah-
ren. Das 1200 Personen fassen-
de Festzelt war überfüllt. Am
Festzug beteiligten sich 21 Ge-
sangvereine mit 500 Sängerin-
nen und Sängern.

1964 wurde nach einem Sän-
gertreffen auf dem Mausberg
die Sängervereinigung Hirschau
und Umgebung gegründet. Sie
wurde 1974 mangels Probenbe-
reitschaft aufgelöst. 1985 feier-
te der MGV sein 125-Jähriges.
Vorstand Anton Luber hatte
Bande zum „Liederkranz 1840
Hirschau”, einem Ortsteil von
Tübingen, geknüpft. Das Fest-
konzert am 15. Juni 1985 ge-
stalteten zehn Männerchöre
aus der Region und der Chor
aus Hirschau-Tübingen.

1989 renovierten MGV-Mitglie-
der die Kreuzwegstationen und
die Kalvarienberg-Kapelle. Die

Stadt zeichnete 1990 den Ver-
ein mit dem Kulturpreis aus.
1991 endete nach zwölf Jahren
die Ära Anton Luber. Er wurde
zum Ehrenvorsitzenden er-
nannt, Günter Übelacker zu sei-
nem Nachfolger gewählt. Er
stand 22 Jahre lang an der Ver-
einsspitze und wirkte maßgeb-
lich an der Eingliederung des
gemischten Chores mit.

Für den MGV war es ein Glücks-
fall, dass die kirchliche Schola
1998 einen Leiter suchte. MGV-
Dirigent Michael Kallert über-
nahm das Amt. Der Vereinsna-
me wurde in Gesangverein
1860 geändert. 2000 feierte
man das 140-Jährige mit einem
Festabend im Josefshaus. Der
Männerchor wurde mangels
Sänger zum Sorgenkind. Er
konnte nur mehr dreistimmiges
Liedgut singen. Der Männer-
chor Ehenfeld ermöglichte den
verbliebenen 13 Sängern das
Weitersingen. Am 30. Septem-
ber 2008 probte man erstmals
gemeinsam. Der gemischte

Chor trat immer mehr ins Ram-
penlicht. Unter Leitung von Mi-
chael Kallert, der 2003 krank-
heitsbedingt ausschied, glänze
er bei vielen Auftritten. Nachfol-
gerin Andrea Eichenseer war
nur kurz tätig. 2005 übernahm
Jana Müller die Leitung. Sie lei-
tet des Chor bis heute und be-
reichert die Chor-Veranstaltun-
gen mit Solodarbietungen. Seit
2006 lädt der Chor in den
Schlosshof zur Serenade ein
und gestaltet diese mit anderen
Musikgruppen. Sein Zehnjähri-
ges feierte der Chor im Oktober
2008 mit einem Konzert.

Beim Festkonzert zum 150-Jäh-
rigen wirkten der 2005 gebilde-
te Monte-Chor, der Chor „Pi-
Chorolo“, der Schulchor der Dr.
Decker-Schulen, das Musikzug-
Bläserquintett und der gemisch-
te Chor mit. Der feierte sein
20-Jähriges im Oktober 2018 im
Josefshaus mit einem Festkon-
zert. Der Monte-Chor hatte sich
vorher wieder aufgelöst. Zu die-
sem Zeitpunkt war der Gesang-

verein, einst reine Männersa-
che, längst von Frauen über-
nommen worden. Mit Renée
Ehringer-Hoffmann wurde 2013
erstmals eine Frau Vorsitzende,
als Günter Übelacker den Vor-
sitz abgab. Die Ernennung zum
Ehrenvorsitzenden hatte er
mehr als verdient.

Der Rückblick wäre unvollstän-
dig, ohne die Bemühungen von
Renée Ehringer-Hoffmann um
die musikalische Früherziehung
der Kindergartenkinder zu er-
wähnen. Auf ihre Initiative hin
wurde der St. Wolfgang-Kinder-
garten mehrfach mit dem „Fe-
lix“ ausgezeichnet.

Der Verein zählt unter seinen
90 Mitgliedern aktuell 16 Sän-
gerinnen und acht Sänger. Letz-
tere singen zum Teil im Ehenfel-
der Männerchor. Alle Stimmla-
gen bräuchten Verstärkung. Wer
Lust zum Mitsingen hat, sollte
an einem Donnerstag um 19
Uhr bei einer Probe im Katholi-
schen Pfarrheim vorbeischauen.

Am 23./24. Oktober 2010 feierte der Gesangverein sein 150-jähriges Bestehen. In der vordere Reihe der damalige Vorsitzende
(heute Ehrenvorsitzende) Günter Übelacker (Siebter von links), links von ihm Dirigentin Jana Müller, rechts von ihm die aktu-
elle Vorsitzende Renée Ehringer-Hoffmann. Bild: u

3.500 qm BÄDERAUSSTELLUNG –
ÜBER 80 MUSTERKOJEN

Wir fertigen für Sie:
4 Bodenbeläge
4 Küchenarbeitsplatten
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4 Treppenanlagen

4 Fensterbänke
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EIGENES NATURSTEINWERK – RIESIGES LAGER – UNGLAUBLICHE AKTIONSPREISE

In unserer hauseigenen Produktion entstehen täglich kundenindividuelle Zuschnitte
aus hochwertigem Granit,Marmor und Schiefer.
Entdecken Sie bei uns eine große Auswahl an Natursteinen und profitieren Sie von
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Vom kleinen Familienbetrieb zum
prosperierenden Unternehmen
Schnaittenbach. (u) Seit
1999 steht im Gewerbege-
biet Scherhübel das Ge-
bäude der Firma „Natur-
mittel Biller“. Begonnen
hat die Geschichte des Fa-
milienbetriebs 1985 auf
dem Amberger Weih-
nachtsmarkt. Hans und
Erich Biller vermissten
dort einen Verkaufsstand
für Kräuter beziehungs-
weise Tee.

Überhaupt, so das Brüderpaar,
gab es damals in unserer Regi-
on so gut wie keinen hochwer-
tigen Tee zu kaufen. Im Hause
Biller wurden aber Kräuter und
Tee von jeher groß geschrieben.
Mama Luise hatte ein großes
Faible dafür. Also beschlossen
Hans und Erich, sich künftig
selbst darum zu kümmern, dass
man in der Oberpfalz guten be-
kommt. Fünf Früchte-Tees auf
dem Amberger Weihnachts-
markt 1986 und die Firma „Na-
turmittel Biller“ war geboren.
Ursprünglich wurde die Tees im
Elternhaus in der Ehenbachstra-
ße hergestellt. Mama Luise, Pa-
pa Erich und die beiden Söhne
halfen zusammen.

Natürlich reichten die fünf Tee-
sorten nicht. Man erweiterte
das Tee- und das Heilkräutersor-
timent und begann zu experi-
mentieren. Man erschuf die ers-
ten Schwarz-, Grün- und Kräu-

terteemischungen und versuch-
te sich nach erfolgreichem Mi-
schen auch an Früchtetees. So-
mit hatte man ein ordentliches
Sortiment beisammen. Die ab-
gepackten Waren verkaufte
man auf Märkten und Messen.
Die Räume im eigenen Haus
reichten nicht mehr aus. Für die
Produktion und als Lager mie-
tete man die Halle der ehemali-
gen Schreinerei Huger an. We-
gen der wachsenden Nachfra-
ge auf den Märkten kam man
nach etwa drei Jahren auf die
Idee, das Sortiment um diverse
Einzelgewürze zu erweitern. Es
begann das große Mischen
und Experimentieren. Die erste
Glühwein-Gewürzmischung
entstand.

„Wir waren auf kleineren Mes-
sen zum Beispiel in Weiden und
Schwandorf aber auch auf der
Consumenta in Nürnberg. Un-
ser erster Stand war 48 Qua-
dratmeter groß. Am Anfang
hat der Quadratmeter 130
Mark gekostet. Heute kostet er
150 Euro. Seit 15 Jahren sind
wir nicht mehr auf Endverbrau-
chermessen,“ sagt Hans Biller.
Bei den Messen hatte man ei-
nen eigenen Katalog ausgege-

ben. Der Versandhandel wurde
immer größer, auch deshalb,
weil immer neue, teilweise exo-
tischere Einzelgewürze und in
Folge immer mehr Mischungen
hinzukamen. Das Lager in der
Ex-Schreinerei Huger wurde zu
klein. Man musste aus den ge-
mütlichen Räumen ausziehen.
1999 zog man in das im Gewer-
begebiet Scherhübel errichtete
eigene Firmengebäude ein. In
dieses hatte man das Ladenge-
schäft mit eingeplant. Dieses
wurde mit der Zeit immer grö-
ßer. Seitdem wuchs der Famili-
enbetrieb kontinuierlich an.

In das Sortiment hatte man
weitere Produkte aufgenom-
men wie Naturkosmetik- und
Feinkostartikel, Pestos, Liköran-
sätze, Bonbons, Sirupe und Pro-
polis. Mittlerweile gehören zum
Kundenstamm Groß- und
Markthändler, Werbeagentu-
ren, Apotheken, Drogerien, Kin-
dergärten und Privatpersonen.
Man beliefert Kunden in sämtli-
chen EU-Ländern mit Ausnah-
me von Frankreich. Mit Ständen
vertreten ist man unter ande-
rem noch bei Weihnachtsmärk-
ten wie zum Beispiel in Schloss
Guteneck, in Pullman-City bei

Vor 40 Jahren vermissten Hans und Erich Biller auf dem Amberger Weihnachtsmarkt einen
Verkaufsstand für Kräuter beziehungsweise Tee. Konsequenz: Sie gründeten die Firma „Na-
turmittel Biller“. Seit 1999 ist der Betrieb im Gewerbegebiet Scherhübel zuhause. Dort sind
aktuell 35 Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen beschäftigt. Bild: u

Im Lager warten in großen Säcken und Kartons die Grund-
stoffe an Tees und Gewürzen, die im Haus Biller dann nach
den Wünschen der Kunden gemischt werden. Bild: u
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Passau oder in Ingolstadt und
Abensberg, bei der Kirchweih in
Fürth, bei der Dult in Regens-
burg und der Auer Dult in Mün-
chen. Die Stände sind aus-
nahmslos mit eigenem Personal
besetzt.

Gerne führe man Besucher-
gruppen durch den Betrieb.
Schulklassen und Kindergärten
hatte man genauso schon zu
Besuch wie Landfrauen-, Sied-
lerbund- und VdK-Gruppen
oder Gruppen des Heilpädago-
gischen Zentrums Weiden, die
mit Bussen angereist kommen.
Erich Biller hält auch Vorträge.
Er präsentiert seine „Ehenbach-
taler Spezialitäten“ im Fernse-
hen beim Sender HSE24.

Nach fast 40 Jahren wird im Be-
trieb noch traditionell und
handwerklich (fast) ohne Ma-
schinen gearbeitet. Man stellt
rund 300 verschiedene Teemi-
schungen her. Außerdem gehö-
ren Gewürzspezialitäten aus ei-
gener Zusammenstellung zum
Sortiment. Damit sind bei Hans
Biller 35 Personen beschäftigt.
Bei Erich Biller kümmern sich 15
„Bio-People“ um Suppen und
Soßen. Jeweils drei Leute arbei-
ten im Büro sowie im Lager und
der Produktion, zwei im Ver-
kauf und acht im Versand. Der
Rest des Personals ist mit dem
Abfüllen der Produkte beschäf-
tigt. Einkaufen kann man im La-
den, die Waren können aber
auch im Onlineshop, per E-Mail
oder Telefon bestellt werden.

Hans Biller macht kein Hehl da-
raus, dass in seinem Betrieb die
Bürokratie, insbesondere die Le-

bens- und Arzneimittelüberwa-
chung, überbordet. Es beginnt
mit den Wareneingangslisten,
geht weiter mit Misch- und Ab-
füllprotokollen über Rezept-,
Schädlingsbekämpfungs- und
Reinigungsnachweisen bis hin
zu Produktspezifikationen, Pro-
duktanalysen und Nährwertta-
bellen. „Alles muss schriftlich
dokumentiert werden“, stöhnt
Hans Biller und hofft, dass die
Firma „Naturmittel Biller“ in
Bälde etwas von der angekün-
digten Entbürokratisierung
merkt.

Bei „Tee Biller“ wird
immer noch tradi-
tionell und hand-
werklich (fast) oh-
ne Maschinen gear-
beitet. Eine Mitar-
beiterin ist gerade
dabei, eine Gewürz-
mischung in die
Tütchen abzufüllen.

Bild: u
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Was es mit dem Gedenkstein
bei Traßlberg auf sich hat
Schnaittenbach-Hirschau.
(exb) Zwischen Luitpold-
hütte und Traßlberg steht
bei Witzlhof in der Nähe
des Netto-Marktes ein Ge-
denkstein. Vielen ist die
Bedeutung dieses vor Jah-
ren errichteten Gedenk-
steins nicht bewusst. Hier
fand am 24. August 1796
eine Schlacht zwischen
französischen und kaiser-
lich-österreichischen
Streitkräften statt.

Bei dieser Schlacht, über die
schon viel geschrieben wurde,
kamen rund 1400 Soldaten
ums Leben. Doch wie erging es
den Menschen in der Umge-
bung, die unter den kriegeri-
schen Auseinandersetzungen
zu leiden hatten (und anderswo
heute auf der Welt noch lei-
den)? Für andere Märkte und
Dörfer kann man zum Beispiel
in den Chroniken von Schnait-
tenbach und Hirschau über die
Auswirkungen auf die Bevölke-
rung viel Interessantes nachle-
sen.

Wie das Jahrhundert kriege-
risch angegangen, so sollte es
auch enden. Schnaittenbach
und Hirschau, an einer wichti-
gen Durchgangsstraße gelegen,
wurde 1796 in den Strudel der
kriegerischen Ereignisse gezo-
gen. Die meisten europäischen
Länder, darunter Bayern, hatten
sich gegen die französische Re-
publik verbündet. In der Ab-
sicht, die österreichischen Trup-
pen zu vertreiben beziehungs-
weise sie von mehreren Seiten
anzugreifen und nach Böhmen
vorzustoßen, drang die franzö-
sische Nordarmee unter Gene-
ral Jourdan in die Oberpfalz ein.

Das Nahen der französischen
Truppen kündigte sich bereits
am 14. August an, als die Stadt
Hirschau 24 vierspännige Wa-
gen nach Sulzbach schicken
musste, um von dort die öster-
reichischen Magazine nach Vo-
henstrauß vor den anrückenden
Franzosen in Sicherheit zu brin-
gen. Am 17. August fiel Am-
berg in Feindeshand, nachdem
sich die österreichischen Trup-

pen an die Naab zurückgezo-
gen hatten. Noch am selben Ta-
ge hatte Hirschau 60 Viertel Ha-
fer, je 5000 Bund Heu und
Stroh zur kaiserlichen Armee
nach Amberg geliefert. An die-
sem Tage war es bereits zwi-
schen Franzosen und Österrei-
chern zwischen Sulzbach und
Amberg zum Gefecht gekom-
men. Zwischen 14 und 15 Uhr
erschien die französische Vor-
hut vor ihren Toren. Ihre erste
Forderung lautete auf 60 Säcke
Hafer, 500 Bund Heu und 500
Laib Brot und gab einen ersten
Vorgeschmack dessen, was die
Stadt erwartete. Bis gegen 18
Uhr wimmelte die Stadt und ih-
re Umgebung von Franzosen,
angeblich 20 000 Mann. Noch
in der gleichen Nacht forderten
sie 25 Zentner Fleisch.

In den Tagen vom 18. bis 20.
August waren an einzelne fran-
zösische Soldaten zur Be-
schwichtigung unerschwingli-
cher Forderungen 210 Gulden
bezahlt worden, und es schien
für die gequälte Stadt eine
Atempause einzutreten, als die
Franzosen ihren Vormarsch ge-
gen Wernberg und Nabburg
antraten. Am 23. August er-

schien aus dem französischen
Quartier in Nabburg ein Chasse-
ur mit der schriftlichen Forde-
rung der französischen Admi-
nistration auf 10 000 Brote zu
je 3 Pfund, 700 Sack Hafer und
20 Eimer Branntwein. Bitten
und Hinweise auf die Unmög-
lichkeit, solcher Forderung
nachzukommen, blieben erfolg-
los – es ging wohl hauptsäch-
lich um Gelderpressung.

Unterdessen setzte der französi-
sche Rückzug von Schwarzen-
feld und Nabburg her teils über
Hirschau, teils über Nabburg
vor den nachdrängenden Öster-
reichern ein. Wiederum war die
nächste Umgebung der Stadt
Hirschau voll von französischer
Infanterie und Kavallerie, war
feindliche Artillerie aufgefah-
ren. Zum Glück für die Stadt
Hirschau zogen die Franzosen
nach zwei Stunden ab, nur ver-
wundete Offiziere blieben zu-
rück, beim Hirschenwirt war ei-
ner von ihnen untergebracht.
Lefevre zog am 24. August mit
zwölf Bataillonen durch
Schnaittenbach bis Hahnbach,
wo er eine beobachtende Stel-
lung einnahm. Diese Kolonne
ließ es laut Walter Volland nicht

an Gewalttätigkeit fehlen. Sie
plünderte und brandschatzte.

Den Pfarrer Dorfner plünderten
sie total. Im Pflegamt Hirschau
betrug der Schaden 24 500
Gulden. Alle Pferde und Ochsen
wurden zum Einspannen requi-
riert. Die meisten Bewohner
hatten sich vor Schrecken be-
reits beim ersten Durchzug in
die Wälder geflüchtet. Auch
das Vieh trieben sie in das Di-
ckicht des Waldes. Aus Forst
waren die Einwohner ebenfalls
in die umliegenden dichten
Wälder geflohen. Im Mittler-
wald hing an einer Tanne eine
Glocke, um die Leute dort zu
vereinigen. Noch lange nachher
war diese „Glöckltanne“ be-
kannt.

Das Vorgehen der französi-
schen Truppen wird in einer
Schrift aus dem Jahre 1796 ge-
schildert. Es wurden die grau-
samsten und mutwilligsten
Plünderungen und Räubereien
während dieser Zeit begangen.
Eine Aufstellung über die Schä-
den in Hirschau findet man auf
Seite 163 der Hirschauer Chro-
nik. Durch die rohe Behandlung
der Bevölkerung durch die Fran-
zosen war die Bevölkerung der-
art erbittert, dass viele Nach-
zügler umgebracht wurden.
Landgraf erzählt, dass in den
letzten Jahrzehnten des vorigen
(19.) Jahrhunderts bei der Aus-
besserung des Bachdamms hin-
ter Haus-Nr. 24 (jetzt Wernber-
ger Straße 24) in Schnaitten-
bach Säbel und Gewehrteile
zum Vorschein gekommen sei-
en, die angeblich von ermorde-
ten Franzosen stammen wür-
den. Zwischen 11 und 16 Uhr
kam es dann zur Schlacht bei
Amberg zwischen den Österrei-
chern und Franzosen, wobei
hier die Franzosen geschlagen
wurden.

Der Sieg des Erzherzogs Karl
(Sieg von Karl oder seiner Sol-
daten?) am 24. August zwang
die Franzosen zum Rückzug.
Österreichische Truppen rück-
ten ein und legten nach
Schnaittenbach große Abteilun-
gen ihrer Lazarette. In der

Gedenkstein beim Netto-Markt in Traßlberg. Bild: hfz
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Oberpfalz waren mit dem Sieg
bei Amberg zwar keine Franzo-
sen mehr, aber nun ordnete
Erzherzog Karl die Requisition
von etwa 200 000 Laib Brot
und 2000 Scheffel Hafer an.
Für die Stadt Amberg, die erst
unter den Franzosen schwer ge-
litten hatte, war diese Forde-
rung unerfüllbar, so dass auch
umliegende Orte zu deren Er-
füllung herangezogen werden
mussten. Den Markt Schnait-
tenbach traf die Lieferung von
280 Laib Brot und 3 ½ Ztr. Ha-
fer an das Wartenslebensche
Armeekorps nach Sulzbach.

Als am 30. August 25 Husaren
vom Veczey-Regiment mit 36
Pferden und der Kasse in der to-
tal ausgeplünderten Stadt Hir-
schau einquartiert werden soll-
ten, zahlte man dem Quartier-
macher 1 Gulden 12 Kreuzer,
um die ungebetenen Gäste
nach Gebenbach weiterzubrin-
gen. Mit Recht beklagten sich
am 5. Oktober Schnaittenba-
cher Bürger in einer Eingabe,
dass „wie teils durch die in un-
serem Markte und Revier scha-
renweis immer anwesend ge-

wesenen kaiserlichen und fran-
zösischen Truppen, teils durch
die schon vorhin und gegen-
wärtig noch immer wöchent-
lich, ja schier täglich andauern-
de Durchmarsch und kostspieli-
ge Einquartierungen vieler k.k.
Soldaten nicht nur allein an
Exercierung unserer Professio-
nen, dann Bearbeitung des
Feldbaus vielfältig gehindert
… (sind)“.

Zu den Kriegsereignissen, die
die beiden Städte über Jahrhun-
derte immer wieder aufsuch-
ten, kamen auch noch andere
Ereignisse: Unwetter, Pest oder
Seuchen. Besonders schwer traf
die Bürger eine Viehseuche, die
1796 nach dem Abzug der
Franzosen Schnaittenbach und
Umgebung heimsuchte. Sie
schädigte den ohnedies vermin-
derten Viehbestand. Innerhalb
kurzer Zeit sah man sich genö-
tigt, um wenigstens die benö-
tigte Milch zu erhalten, Ziegen
einzustellen. In Ermangelung
von Zugvieh wurde auch der
Feldbau beeinträchtigt.

Zur Viehseuche gesellte sich ei-
ne Krankheit, die mehrere To-
desfälle zur Folge hatte und
ganze Familien erfasste. Um die
durch französischen Truppen
hervorgerufenen Schäden von
mehr als 100 000 fl. (Gulden) in
der Landgrafschaft Leuchten-
berg zu vergüten, nahm die Re-
gierung 1797 ein Darlehen auf,
zu dem auch die Kirche in
Schnaittenbach 200 fl. beitra-
gen musste.

Ein weiteres Darlehen musste
sie 1798 zur Amberger Kriegs-
kasse als Vorlehen von 24 fl.
leisten. In Hirschau und Umge-
bung kam es am 18. August
1798 auch noch zu einem
schrecklichen Schauerwetter.

Schon in den Jahren 1809
(Schlacht bei Eggmühl – Napo-
leon vor Moskau) bis 1814 wur-
den die Städte wieder von den
Auswirkungen der Kriegswirren
betroffen. So kam es wieder zu
Einquartierungen. Beispielhaft
sei erwähnt, dass die Österrei-
cher stahlen, raubten und er-
pressten. In ganz Hirschau war
kein Hafer mehr aufzutreiben.

In einem Artikel hat Reinhold
Strobl auch noch folgendes ge-
funden: Fürst Metternich be-
richtet in einer Notiz von Wut-
ausbrüchen Napoleons. Bei den
Friedensverhandlungen soll Na-
poleon gebrüllt haben: „Ein
Mann wie ich scheißt auf das
Leben von einer Million Men-
schen.“ Ein Zitat, das auch von
vielen anderen Feldherren (auch
in unserer heutigen Zeit) stam-
men könnte.

Kanonenkugel in der Gast-
wirtschaft Schiessl in Amberg.

Bild: hfz

Freundlich, herzlich, teamfähig?Freundlich, herzlich, teamfähig?
Dann bist du genau richtig beiDann bist du genau richtig bei
uns beim Brunner Bäcker!uns beim Brunner Bäcker!

Interesse geweckt?
Dann bewirb dich doch direkt
Online oder per Mail bei uns!

bewerbung@brunnerbaecker.deBewerbertag inBewerbertag in
Sulzbach-RosenbergSulzbach-Rosenberg

am 28. Oktober
von 10 - 14 Uhr

in den Oberpfalz Arkaden
(Netto-Markt)

9



Hirschauer Original wird 85 Jahre alt
Hirschau. (u) Sie nennt
sich selbst „das letzte Hir-
schauer Original“ und
wird am 19. Oktober 85
Jahre alt: Marianne Mendl.
Sie ist als Lebenskünstle-
rin und Frohnatur be-
kannt, die ihr (großes)
Herz nicht nur am rechten
Fleck, sondern auch auf
der Zunge trägt.

Dabei ist Marianne Mendl gar
keine gebürtige Hirschauerin.
Ihre Wiege stand in Schindl-
wald im Sudetenland. Dort er-
blickte sie als Marianne Stark
am Allerweltskirwa-Samstag
1939 um 6.30 Uhr das Licht der
Welt – aus Sicht der Eltern, die
eine Bäckerei hatten, nicht der
ideale Tag. Darum hat ihre Mut-
ter später oft zu ihr gesagt: „Da
hab’n mir so viel Arbeit g‘habt.
Und dann kommst du a nu da-
her!“ Ihren latenten Frohsinn
führt sie nicht zuletzt darauf zu-
rück, dass sie eben ein „lustigs
Kirwa-Moidl“ ist. Im August
1946 ereilte ihre Familie das
Schicksal von Millionen Sude-
tendeutschen. Sie wurde aus ih-
rer Heimat vertrieben, wurde in
einen Waggon verfrachtet und
kam nach Hirschau. Dort wurde
die Familie Stark zunächst im
Schloss-Kino, dann dank der Fa-
milie Droßbach in Baracken ge-
genüber der AKW und anschlie-
ßend in den Kreishäusern unter-
gebracht.

Noch zu gut erinnert sie sich an
die ersten Schultage in der ers-
ten Klasse. Sie wurde von der
Schulschwester nach Hause ge-
schickt, weil sie – noch von der
Flucht traumatisiert – unaufhör-
lich weinte. „Ich habe dauernd

den Waggon voller verängstig-
ter Menschen im Kopf und ein-
fach fürchterliche Angst ge-
habt.“ Nach dem Schulab-
schluss wurde sie zahnärztliche
Helferin und arbeitete 23 Jahre
lang in der Praxis von Dr. Josef
Dorfner. 28 Jahre trug sie in al-
ler Frühe die Amberger Zeitung
aus. Bei ihren zwei Besuchen in
der angestammten Heimat war
ihr Elternhaus noch gestanden.
„Das hat mich emotional stark
aufgewühlt.“

In Hirschau war das gesellige
Leben jahrzehntelang ohne Ma-
rianne Mendl nicht vorstellbar.
Im 1989 gegründeten Wenzel-
kreis engagierte sie sich 27 Jah-
re lang als zweite Vorsitzende
bis zu seiner Auflösung 2018.
Der Verein kürte sie 1994 im
Rahmen der Kirwa zur Wenze-
lin, eine Ehre, die nur einem
echten Hirschauer Original zu-
teilwerden kann. „Ich bin eine
böhmische Wenzelin!“ Nicht
ohne Grund verpasste ihr der
rasende AZ-Reporter Sepp Mül-
ler Anderl, Kürzel „ll“, den Titel
„Volkstumsbürgermeisterin“.
Schließlich war sie bei den
Trachtlern genauso zuhause
wie bei den Tauberern und den
Hoserern. Beim Musikzug ist sie
seit 45 Jahren Mitglied. War
beim Gschrei böhmischer Musi-
kantenabend, übernahm sie
eloquent die Begrüßung. In der
Zwischenzeit geht sie dort nicht
mehr hin, weil ihr „zu viele Aus-
wärtige aus Böhmen“ da sind.
Auch um die Klassentreffen ihres
Jahrgangs kümmerte sie sich.

Besonders am Herzen lag ihr
die würdevolle Verabschiedung
verstorbener Hirschauer. Ihnen
widmete sie bis noch vor weni-
gen Monaten am Grab einen
selbst verfassten, persönlichen
Nachruf. Die Beinamen „Fried-
hofsengel“ oder auch „Fried-
hofsbischof“ hat sie sich da-
durch erworben, dass sie rund
15 Jahre als Vorbeterin bei der
Aussegnung und Läuten der
Friedhofsglocke unersetzlich
war. In dieser Funktion hat sie
Ex-Stadtpfarrer Bergmann we-
gen seines notorischen Zuspät-
kommens des Öfteren die Levi-
ten gelesen. „Wir zwei waren

wie Don Camillo und Peppone.
Ich habe ihm gesagt, dass bei
ihm einmal nicht die Glocken
von Rom erklingen, sondern die
Trompeten von Jericho erschal-
len werden.“ Richtig in Rage
hatte er sie gebracht, als er ihr
das Glockenläuten bei der Aus-
segnung verbieten wollte. „Da
hab ich im Rathaus gefragt, ob
die Leichenhalle auf Kirchen-
oder Stadtgrund steht. Sie steht
auf Stadtgrund. Dann hab ich
dem Pfarrer gesagt, dass er mir
in der Sache nichts zu sagen
hat. Drum hab ich geläutet und
die Glocke hat im Volksmund
‚Marianne-Glöckerl’ geheißen.“

Kein Wunder, dass Pfarrer Berg-
mann resignierend zugeben
musste: „Ich kann an diese Frau
nicht ran!“ Eine besondere Be-
ziehung scheint das Läutwerk
der Vierzehnnothelferkirche zu
ihr gehabt zu haben. Durch ei-
nen Blitzschlag war dieses funk-
tionsunfähig, als Marianne drei
Tage in Österreich war. „In de-
ne drei Tog ist niemand
g‘storbn. Als ich z‘ruckkumma
bin, war die Glocke repariert.
Und an dem Tog san glei drei
Leit g‘storbn.“ Sehr gut ist sie
auf den jetzigen Pfarrer Johann
Hofmann zu sprechen. „Der
passt!“, lautet ihr Kurzkommen-
tar. Ergänzend fügt sie hinzu:
„Der liebt mich. Der hat zu mir
g’sagt: Wir brauen dich!“

Einen Stein im Brett hat bei ihr
auch der evangelische Pfarrer
Stefan Fischer. Damit sie beim
Aufhalten des fließenden Ver-
kehrs besser geschützt war, hat
sie von ihm eine Warnweste
mit der Aufschrift „Im Dienste
des Herrn“ und eine Winkerkel-
le geschenkt bekommen. Eine
Herzensangelegenheit ist ihr
die liebevolle Pflege und Gestal-
tung der Lourdes-Kapelle. Seit
24 Jahren schmückt sie die Ka-
pelle mit Blumen und zündet
für Mitmenschen, die ihr am
Herzen liegen, gerne ein Kerzerl
an. Gesundheitliche Probleme
können ihr Gottvertrauen nicht
erschüttern. Auch wenn sie seit
einiger Zeit gesundheitliche Pro-
bleme hat und nur mehr mit ih-
rem Rollator unterwegs sein
kann, hält sie an ihrem Lebens-
motto fest, das da heißt: „Alt
werden ist Gottes Gunst, jung
bleiben ist Lebenskunst!“

Marianne Mendl
(Zweite von links)
wurde in Schindl-
wald im Sudeten-
land geboren, wo
ihre Eltern eine Bä-
ckerei hatten. 1946
wurde die Familie
aus ihrer Heimat
vertrieben und kam
nach Hirschau. Mit
im Bild die Mutter,
Bruder Oskar und
der Vater.
Bild: Archiv Marianne Mendl

Sie nennt sich selbst „das letz-
te Hirschauer Original“ und
wird am 19. Oktober 85 Jahre
alt: Marianne Mendl. Sie ist
als Lebenskünstlerin und
Frohnatur bekannt, die ihr
(großes) Herz nicht nur am
rechten Fleck, sondern auch
auf der Zunge trägt. Mit ih-
rem Rollator ist sie unermüd-
lich unterwegs. Bild: u
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Mehrtägige Kirwagaudi in Ehenfeld
Ehenfeld. (fdl) Nach dem
Heimatfest ist vor der Kir-
wa. Obwohl bereits beim
Heimatfest viele fleißige
Helferinnen und Helfer im
Einsatz waren, freuen sich
die Dorfbewohner jetzt
schon wieder auf ihre Kir-
wa.

Die Besucher dürfen sich auf
ein sehr abwechslungsreiches
Programm für Jung und Alt
freuen, das die Mitglieder der
Dorfgemeinschaft Ehenfeld
(DGE), mit ihrem Vorsitzenden
Manuel Falk, auch dieses Jahr
wieder zusammengestellt ha-
ben. Die Vorbereitungen sind
abgeschlossen. Auch in diesem
Jahr besteht für die Besucher

im Festzelt wieder die Möglich-
keit digital zu bezahlen.

Los geht es am Freitag, 17. Ok-
tober, um 19 Uhr, mit der
Sportheimkirwa auf der Lö-
schenhöhe. Es spielen die
„D´Barsprinter“.

Am Samstagmorgen holen die
Burschen den Kirwabaum aus
dem Kirchenwald. Geschmückt
von den Moidln wird er bereits
ab 12 Uhr am Platz vor dem Ge-
meinschaftshaus, traditionell
mit Goißn, aufgestellt, damit In-
teressierte beim Fußballspiel der
ersten Mannschaft um
15.30 Uhr, dabei sein können.
Ab 14 Uhr ist Festbetrieb im
Zelt. Der Samstagabend be-
ginnt mit einem Gottesdienst in
der Pfarrkirche, mit den Kirwa-

paaren und musikalischer Um-
rahmung. Ab 20 Uhr heizt die
Band „Tschamstera“ den Besu-
chern mit flotter Musik ein. Um
21 Uhr wird die Bar eröffnet.

Der Sonntag beginnt mit einem
Gottesdienst, um 9 Uhr in der
Pfarrkirche St. Michael. Im Fest-
zelt geht es um 10 Uhr mit ei-
nem Frühschoppen weiter. Ab
13 Uhr gibt es Kaffee sowie Ku-
chen und Torten. Einer der Hö-
hepunkte der Kirwa beginnt
um 15 Uhr, das Baumaustanzen
der 25 Kirwapaare, vor dem
Gemeinschaftshaus. Für die
Musik sorgen dazu „Die Aller-
scheynsten“. Die Moila und
Burschen freuen sich, die mit
Stefan Ott in vielen Proben ein-
studierten Tänze endlich vor-
führen zu können. Ab 18 Uhr
spielen „D´Spalter“ im Festzelt
auf. Bei der Kirwabaumverlo-
sung um 21 Uhr, gibt es viele
weitere Preise zu gewinnen.

Am Montag beginnt der Früh-
schoppen um 10 Uhr und von
11.30 bis 14.30 Uhr und ab
17 Uhr kann man sich wieder
die leckeren Speisen der Ehen-
felder Frauen schmecken lassen.
Gebackener Karpfen mit Kartof-
felsalat und Beilagen, Wiener
Schnitzel mit Kartoffelsalat und
Beilagen, Surbraten mit Knödel
und Beilagen und saure Brat-
würste stehen auf der Speisen-
karte. Tischreservierung mit
Uhrzeit ist möglich, Essensvor-
bestellungen leider nicht. Am
Abend, ab 19 Uhr, spielt dann
die Band „Dei vo gestern“ auf
und sorgt für einen unterhaltsa-
men Ausklang des Kirwawo-
chenendes.

Kohlberg ist in keinen Notdienstplan eingebunden.

Die nächsten Apotheken befinden sich in Hirschau bzw. Weiherhammer.

POTHEKEN-NOTDIENSTE

OKTOBER 2025

10. Okt. Fr Schloss-Apotheke, Kümmersbruck

11. Okt. Sa Heidenaab-Apotheke, Weiherhammer

12. Okt. So Dreifaltigkeits-Apotheke, Amberg

13. Okt. Mo Email Apotheke, Amberg

14. Okt. Di Rosen Apotheke, Amberg

15. Okt. Mi Rosen Apotheke Im Kaufland, Amberg

16. Okt. Do Apotheke Am Apothekereck, Hirschau

17. Okt. Fr Marien-Apotheke, Schnaittenbach

18. Okt. Sa Rosen Apotheke Im Kaufland, Amberg

19. Okt. So St. Michael-Apotheke, Amberg

20. Okt. Mo Heidenaab-Apotheke, Weiherhammer

21. Okt. Di Bahnhof-Apotheke, Amberg

22. Okt. Mi Apotheke Auf der Wart, Amberg

23. Okt. Do Dreifaltigkeits-Apotheke, Amberg

24. Okt. Fr St.-Georg-Apotheke, Amberg

25. Okt. Sa Rosen Apotheke Im Kaufland, Amberg

26. Okt. So Malteser-Apotheke, Amberg

27. Okt. Mo Schloß-Apotheke, Hirschau

28. Okt. Di Malteser-Apotheke, Amberg

29. Okt. Mi Marien-Apotheke, Sulzbach-Rosenberg

30. Okt. Do MariPlus-Apotheke, Amberg

31. Okt. Fr St. Anna-Apotheke,Sulzbach-Rosenberg

NOVEMBER 2025

01. Nov. Sa Hofgarten-Apotheke,

Sulzbach-Rosenberg

02. Nov. So Marien-Apotheke, Schnaittenbach

03. Nov. Mo St. Michael-Apotheke, Amberg

04. Nov. Di Krötensee-Apotheke,

Sulzbach-Rosenberg

05. Nov. Mi Altstadt-Apotheke am Paradeplatz,

Amberg

06. Nov. Do MariPlus-Apotheke, Amberg

07. Nov. Fr Daig-Apotheke, Amberg

08. Nov. Sa St.-Georg-Apotheke, Amberg

09. Nov. So Krötensee-Apotheke,

Sulzbach-Rosenberg

10. Nov. Mo Schloß-Apotheke, Kümmersbruck

11. Nov. Di Marien-Apotheke, Schnaittenbach

12. Nov. Mi Heidenaab-Apotheke, Weiherhammer

13. Nov. Do Rosen Apotheke, Amberg

14. Nov. Fr Apotheke Am Apothekereck, Hirschau

15. Nov. Sa Bahnhof-Apotheke, Amberg

16. Nov. So Apotheke Am Apothekereck, Hirschau

17. Nov. Mo Amann`sche Apotheke, Amberg

18. Nov. Di Sonnen-Apotheke, Amberg

19. Nov. Mi Bahnhof-Apotheke, Amberg

20. Nov. Do Apotheke Auf der Wart, Amberg

21. Nov. Fr Dreifaltigkeits-Apotheke, Amberg

22. Nov. Sa Apotheke St. Marien, Amberg

23. Nov. So Altstadt-Apotheke am

Paradeplatz, Amberg

24. Nov. Mo St.-Georg-Apotheke, Amberg

25. Nov. Di Hofgarten-Apotheke,

Sulzbach-Rosenberg

26. Nov. Mi Schloß-Apotheke, Hirschau

27. Nov. Do Malteser-Apotheke, Amberg

28. Nov. Fr MariPlus- Apotheke, Amberg

29. Nov. Sa Sonnen-Apotheke, Amberg

30. Nov. So Email Apotheke, Amberg

DEZEMBER 2025

01. Dez. Mo St. Anna-Apotheke,

Sulzbach-Rosenberg

02. Dez. Di St. Michael-Apotheke, Amberg

03. Dez. Mi Krötensee-Apotheke,

Sulzbach-Rosenberg

04. Dez. Do Altstadt-Apotheke am Paradeplatz,

Amberg

05. Dez. Fr Marien-Apotheke, Schnaittenbach

06. Dez. Sa Schloß-Apotheke, Hirschau

07. Dez. So Heidenaab-Apotheke, Weiherhammer

08. Dez. Mo Daig-Apotheke, Amberg

09. Dez. Di Schloß-Apotheke, Kümmersbruck

10. Dez. Mi Email Apotheke, Amberg

11. Dez. Do Rosen Apotheke Im Kaufland, Amberg

12. Dez. Fr Rosen-Apotheke, Amberg

Angaben ohne Gewähr.

Beim Kirwabaumaufstellen ist Handarbeit angesagt. Mit den
Goißn wird dieser Schritt für Schritt in die Senkrechte ge-
bracht. Die Burschen werden angeleitet von Franz Birner (mit
Kappe). Bild: fdl

Die Kirwapaare haben fleißig ihre Tänze geübt und freuen sich auf viele Besucher bei der
Ehenfelder Kirwa. Bild: fdl
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Sängerin für besondere Anlässe
Hirschau. (u) In Hirschau
erfreute sie mit ihrem Ge-
sang unter anderem
schon bei Taufen, Hochzei-
ten, Beerdigungen, Kom-
munion- und Weihnachts-
feiern, beim Weihnachts-
markt und bei Trauerkon-
zerten – die Sängerin Mièl,
mit bürgerlichem Namen
Melanie Dotzler.

In Amberg geboren wuchs sie
zusammen mit ihrem Bruder
Bernhard in Steiningloh bei ih-
ren Eltern Helmut und Theresia
Dotzler auf. Ihr Gesangstalent
fiel weder in der Familie noch
im Kindergarten oder in der
Grundschule in Hirschau auf. Es
wurde erst an der Dr. Johanna-
Decker-Realschule in Amberg
entdeckt. Dort sang sie als
14-Jährige im Schulchor. Beim
Abschlussgottesdienst im Jahr
2000 durfte sie solo singen.

Auf ihre Musiklehrerin ist sie
trotzdem nicht gut zu sprechen:
„Sie mochte mich nicht. Trotz
Note 1 beim Vorsingen hat sie
verhindert, dass ich in der
Schulband mitsingen darf. Mei-
ne Klassenkameradinnen haben
sich für mein Solo beim Gottes-
dienst eingesetzt.“ Nach der
Mittleren Reife begann sie eine
Ausbildung zur Mechatronike-
rin. Als 16-Jähige trat sie beim
Karaoke und mit der Gospel-
band „Shake before opening“
in Amberg erstmals öffentlich
auf. Als sich die Band verklei-
nerte, animierte sie ihre Cousi-
ne zum Mitsingen in einem
Quartett, bestehend aus drei
Sängerinnen und einem Pianis-
ten. „Dadurch kam ich zum ers-
ten Mal zum Hochzeitssingen!“

Nachdem sie der Männerberuf
Mechatronikerin langweilte,
kündigte sie 2007 ihren siche-
ren Job und zog nach Mün-
chen, um sich ganz ihrer Passi-
on zu widmen: dem Gesang.
Nach vielen Jahren mit verschie-
denen Bands und Stilrichtungen
wie zum Beispiel Hip Hop,
Swing, Soul oder Funk, einer
Fortbildung in der Musikthera-
pie sowie einer Ausbildung im
sozialpädagogischen Bereich
begann sie 2013 freiberuflich
auf Hochzeiten, Taufen, Beerdi-
gungen, Vernissagen, Konzer-
ten und Trauerfeiern zu singen.

2009 hatte sie ihren Künstlerna-
men „Mièl“, zu Deutsch „Ho-
nig“, angenommen. Früher hat-
te man ihr häufig eine „Honig-
stimme“ attestiert.

Eine der ersten von ihr gestalte-
ten Trauerfeiern war die für die
verstorbene Oma eines Pianis-
ten. Sie sang das Wunschlied
„Ave Maria“. Daraufhin bot sie
den Trauergesang immer mehr
in ihrem Portfolio an. Bei den
Trauerfeiern wurde sie häufig
von der Pianistin Iryna Herr-
mann begleitet. Man kam auf
die Idee, gemeinsam Trauerkon-
zerte zu gestalten.

Im November 2019 gab man
die ersten vier Konzerte – zu-
erst in der Pfarrkirche in Geben-
bach, dann in der Friedhofskir-
che St. Katharina in Amberg, in
der Hirschauer Pfarrkirche und
in der Wallfahrtskirche Maria
Hilf in Amberg. Wegen Corona
konnte 2020 kein Konzerte

stattfinden. Seit 2021 luden
Mièl und Iryna Herrmann zu
rund zwölf Konzerten ein. Die
Kirchen waren jedes Mal sehr
voll. Höhepunkt war ein Konzert
in der Mariahilfbergkirche mit
mehreren hundert Zuhörern.

Bei der Liederauswahl achtet sie
auf eine Mischung verschiede-
ner Richtungen vom Stil und
vom Inhalt her. „Ich singe gerne
Lieder, die die Menschen und
auch mich selbst berühren.“ Be-
sonders berührt sie Marie We-
geners „Deine Liebe bleibt für
immer“. Dieses Lied hat sie bei
der Beerdigung ihres Vaters sin-
gen lassen. Es erinnert sie im-
mer an ihn. Zu ihren Favoriten
gehören Schuberts „Ave Maria“
und Leonard Cohens „Hallelu-
ja“. Dieses hat sie in der von ihr
verfassten Trauerversion zur Be-
erdigung ihrer Oma gesungen.
Mit ihren Konzerten will sie den
Menschen einen Raum zum

Spüren und Verarbeiten ihrer
Trauer, zur liebevollen Erinne-
rung geben. „In der heutigen
schnelllebigen Zeit ist kaum
Platz für Trauer. Die Vielzahl der
Zuhörer und das positive Feed-
back zeigen, dass es eine Sehn-
sucht gibt, auch diesen Gefüh-
len Raum zu geben.

Viele bedanken sich für das
Konzert und erzählen ihre Trau-
ergeschichte,“ sagt die Sänge-
rin. „Manche haben das ganze
Konzert geweint.“ Sie wollten
einfach ihrer Trauer Ausdruck
geben und waren dankbar, wei-
nen zu dürfen und trauern zu
können. „Amoi seng ma und
wieda…“ – so lautet jeweils der
Titel der Konzerte. Die Frage,
ob sie für sich selbst an diesen
Titel glaubt, beantwortet die
zweifache Mutter, die in Korn-
westheim lebt, mit einem fes-
ten „Ja! Ich bin ein gläubiger
Mensch“.

Die Sängerin Mièl gestaltet
seit über 20 Jahren musikali-
sche Highlights. Bild: u

Termine

Samstag, 15. November, um
16 Uhr in der Stadtpfarrkirche
Mariä Himmelfahrt in Hir-
schau

Sonntag, 16. November, um
15 Uhr in der Pfarrkirche Heili-
ge Dreifaltigkeit in Freihung

Samstag, 22. November, um
18 Uhr in der Wallfahrtskir-
che Maria Hilf in Amberg

Sonntag, 23. November, um
11 Uhr in der Erlöserkirche in
Amberg

Sonntag, 23. November, um
15.30 Uhr in der Pfarrkirche
St. Jakob in Hahnbach

Zu hören sind klassische Kir-
chenlieder wie Schuberts
„Ave Maria“, moderne christ-
liche Stücke wie Jürgen Gro-
tes „Mögen Engel dich be-
gleiten“ sowie auch weltliche
Lieder, die einen Bezug zu
Gott haben, wie „Fix you“
von Coldplay oder Andreas
Gabaliers „Amoi seng ma uns
wieda“. Der Eintritt ist frei,
Spenden sind erwünscht.

Hirschau ● Georg-Schiffer-Straße 4
24 Std. 09622 – 704 330 5

Kugelplatz 7 ● Sulzbach-Rosenberg
24 Std. 09661 – 813 624 0

Amberg und im gesamten Landkreis
24 Std. 09621 – 650 992 5

www.ms-bestattungen.de ● Mit eigenem Gedenkportal für Verstorbene
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Jedem Leben ein Zeichen setzen
Hirschau. (u) Das 1913 er-
baute Gebäude in der
Georg-Schiffer-Straße hat
schon die Post, die Spar-
kasse, die Polizei, zwei Fri-
sörsalons und die Lohn-
steuerhilfe beherbergt.
Seit 2017 bietet dort das
Bestattungsinstitut Mül-
ler & Schießler seine
Dienste an.

Fragt man im Internet nach Ei-
genschaften, die einen guter
Bestatter ausmachen, werden
Einfühlungsvermögen, Kom-
munikationsfähigkeit, Organi-
sationstalent, Diskretion und
Flexibilität genannt. All dies
zeichnet – nach selbst gemach-
ter Erfahrung – die Bestatter
Kai Müller und Andreas Schieß-
ler aus. Beide interessierten
sich schon in jungen Jahren für
den Beruf des Bestatters.

Der 37-jährige Kai Müller
wuchs in Heidelberg auf. Als
14-Jähriger machte er ein Prak-
tikum in einem Pflegeheim. Die
chaotischen Zustände dort
schreckten ihn von einem Pfle-
geberuf ab. Der Tod seiner
Großeltern war der Auslöser,
dass er nach der Realschule ei-
ne Ausbildung zum Bürokauf-
mann mit Fachrichtung Bestat-
tungswesen begann. Nach dem
erfolgreichen Abschluss zeich-
nete er im angesehensten Be-
stattungshaus in Heidelberg für
die Beratung und Betreuung
von Hinterbliebenen verant-
wortlich. Dort war auch Andre-
as Schießler beschäftigt. Er war
in Schnaittenbach, Hirschau
und Hahnbach zur Schule ge-
gangen. Als Zwölfjähriger woll-

te er Pfarrer werden, interessier-
te sich damals schon für die
Themen Tod und Trauer. Seine
Maxime: „Bestatter sind auch
Seelsorger!“

Nach der Berufsschule absol-
vierte er seine Ausbildung zur
Bestattungsfachkraft in einem
bekannten Institut im Landkreis
Amberg-Sulzbach. Danach war
er in mehreren Unternehmen in
Süddeutschland tätig, zuletzt in
Heidelberg. Seine familiären
Kontakte und die „Marktsituati-

on in Sachen Bestattungsunter-
nehmen“ in Hirschau waren
ausschlaggebend für die Eröff-
nung ihres Instituts in der
Georg-Schiffer-Straße.

Am 1. April 2017 nahm Stadt-
pfarrer Bergmann im Beisein
von Hauseigentümer Professor
Dr. Dausch und der Bürgermeis-
ter Hermann Falk und Josef Bir-
ner die Segnung der Geschäfts-
räume vor. Noch im gleichen
Jahr eröffnete man die Institute
in Sulzbach-Rosenberg, 2022
dann in Amberg.

Aktuell begleiten und organisie-
ren Kai Müller und Andreas
Schießler Bestattungen in Hir-
schau, Sulzbach-Rosenberg,
Schnaittenbach, Hahnbach,
Amberg und im gesamten
Landkreis Amberg-Sulzbach. Sie
sind an 365 Tagen im Jahr rund
um die Uhr erreichbar und ste-
hen als Ansprechpartner und
Begleiter bei Aussegnungen,
Gottesdiensten, Trauerfeiern
und Beisetzungen zur Verfü-
gung. Sie entlasten die Angehö-
rigen bei Behördengängen, Ter-
minabsprachen mit dem Pfarr-
amt und der Friedhofsverwal-

tung sowie bei der Bestellung
von Trauerdruck und -floristik.
In Hirschau beschäftigt man
zwei fest angestellte Mitarbei-
ter, die man selbst ausgebildet
hat und übertariflich bezahlt.
Ihre Aufgaben sind die Versor-
gung der Verstorbenen (unter
anderem Waschen, Ankleiden),
deren Überführung, das Aushe-
ben des Grabes, das Absenken
des Sargs beziehungsweise der
Urne und das Wiederverschlie-
ßen des Grabes. Sämtliche für
eine Beerdigung notwendigen
Produkte wie Särge bezie-
hungsweise Urnen oder die
Kleidung für den Verstorbenen
werden in Deutschland herge-
stellt.

Kontaktiert werden die Bestat-
ter nicht nur im konkreten To-
desfall. Andreas Schießler: „Oft
kommen Angehörige schon
drei bis sechs Monate vor dem
Sterbefall zu uns, teils wegen
kurzer Infos, teils wegen genau-
er Planung der Beerdigung.“
Die Erdbestattungen machen
nur mehr rund 20 Prozent aus.
In 80 Prozent der Sterbefälle
wird eine Urnenbestattung ge-
wünscht.

Die Bestatter Kai Müller (rechts) und Andreas Schießler (links) stehen als Ansprechpartner
und Begleiter bei Aussegnungen, Gottesdiensten, Trauerfeiern und Beisetzungen zur Verfü-
gung. Bild: u

BERATUNG BIS
ENDMONTAGE

www.garcia-insektenschutzsysteme.de

09621/2 39 37
0175 240 76 82

Am Fischweg 26
92256 Hahnbach

ALLES
AUS
EINER
HAND Fliegengitter

aus eigener

Fertigung

FÜR FENSTER,
TÜREN & KELLERSCHÄCHTE

IHR LOKALER
ANSPRECHPARTNER
FÜR INDIVIDUELLE LÖSUNGEN

Angebote u. Beratun
g

gerne per Telefon
oder E-Mail
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Ein Grund: Letztere ist deutlich
billiger. Sie kostet etwa 3000
bis 5000 Euro, abhängig unter
anderem vom Blumenschmuck
oder den Sterbebildern. Auch
alternative Bestattungsformen
werden nachgefragt und durch-
geführt, zum Beispiel Luftbe-
stattungen über Frankreich und
Tschechien und Almwiesenbe-
stattungen in der Schweiz. Ein-
mal hat man eine Urne in die
USA verschickt. Die Angehöri-
gen hatten vor, die Asche in
die Umlaufbahn der Erde zu
schießen.

Stark steigend ist die Anzahl
der Beerdigungen, die von kei-
nem Pfarrer begleitet werden.
Zwischenzeitlich ist das bereits
bei 20 Prozent der Fall. Zu den
Ortsgeistlichen Stadtpfarrer Jo-
hann Hofmann und Pfarrer Ste-
fan R. Fischer besteht ein
freundschaftliches Verhältnis.
Als konstruktiv bezeichnen die
beiden die Zusammenarbeit mit
der Stadt Hirschau, speziell der
Friedhofsverwaltung. Man su-
che stets gemeinsam nach Lö-
sungen. Im persönlichen Ge-
spräch machen die beiden Be-
statter kein Hehl daraus, dass
ihnen ihr Beruf ein hohes Maß
an psychischer Stabilität abver-
langt. „Nicht alle sterben nor-
mal – denke man etwa an Un-
fallopfer!“ Als oberstes Gebot
für ihre Arbeit sehen sie die Fä-
higkeit, sich in die Situation der

Hinterbliebenen zu versetzen.
Kai Müller und Andreas Schieß-
ler besitzen diese Fähigkeit in
hohem Maße – wie zwischen-
zeitlich unzählige Hinterbliebe-
ne bestätigen.

In 80 Prozent der Sterbefälle wird eine Urnenbestattung ge-
wünscht. Bild: u

Das 1913 erbaute Gebäude in der Georg-Schiffer-Straße hat schon die Post, die Sparkasse, die
Polizei, zwei Frisörsalons und die Lohnsteuerhilfe beherbergt. Seit 2017 bietet dort das Bestat-
tungsinstitut Müller & Schießler seine Dienste an. Bild: u

Küchelaktion des Schulfördervereins
Schnaittenbach. (hfz) Der
Förderverein der Grund- und
Mittelschule Schnaittenbach
organisiert am Montag, 20.
Oktober, zum siebten Mal die
Küchelaktion zum Allerwelts-
kirwamontag. Küchenmeister
Andreas Gallner backt die Kü-
cheln, die von der Lieferflotte
des Fördervereins zu Privat-
personen, Firmen und Einrich-
tungen gebracht werden. Lie-

ferungen nach Amberg und
Sulzbach-Rosenberg sind
ebenfalls möglich. Der Erlös
von 80 Cent pro Küchel geht
direkt an die Schulkinder.
Bestellungen sind per E-Mail
an fv.gms.schnaittenbach
@gmx.de möglich. Es können
fünf Kücheln für zehn Euro
oder 30 Kücheln für 55 Euro
bestellt werden. Bestellen
kann man bis 14. Oktober.

bausparen, finanzierungen,
versicherung und
vermögensbildung.
bei uns alles aus einer hand!
Wüstenrot-Regionalverkaufsleiter
Dominik Fischer
Bad Bergzaberner Str. 2
92224 Amberg
Telefon 09621 789539-5
Mobil 0151 24043922
dominik.fischer@wuestenrot.de

Jetzt beraten lassen!
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Friedhof vor 440 Jahren wegen
Platzproblemen verlegt
Hirschau. (u) Er ist aktuell
17 344 Quadratmeter groß
– der städtische Friedhof
an der Ehenfelder Straße.
Dort befindet er sich seit
dem Jahr 1585. Bis dahin
wurden die Verstorbenen
im Norden, Süden und Os-
ten der Stadtpfarrkirche
beerdigt.

Als 2013 im Zuge der Markt-
platzneugestaltung die Kirchen-
mauer auf einer Länge von 55
Meter um etwa 3,5 Meter in
Richtung Pfarrkirche zurückge-
setzt wurde, wurden dies ar-
chäologisch begleitet. Es galt,
die angetroffenen Bestattun-
gen und vermuteten Befunde
fachgerecht zu bergen und zu
dokumentieren. Es wurden un-
ter anderem 121 Individuen ge-
funden. Hinzu kamen 113 Bron-
ze-, Keramik-, Eisen-, Glas-, Tex-
til-, Gagat- und Perlmuttfunde
sowie vier Tierknochenfunde.

Das Skelettmaterial wurde in
die Staatssammlung für Anthro-
pologie und Paläoanatomie in
München überstellt. Bis heute
hat die Stadt keine Auskünfte
über die Funde erhalten. Aus-
kunft über einen früheren Fund
erteilt Stadtpfarrer Lautenschla-
ger in seiner Stadtchronik von
1898: „Der Steinhauer Max
Weigl hatte bei der Kirchenre-
paratur ein Grab geöffnet,
nahm den Totenschädel, goß ei-
ne Maß Bier hinein und trank es
aus.“

Als der Friedhof zur schon be-
stehenden Vierzehnnothelferkir-
che verlegt wurde, gab es in
Hirschau 160 Häuser mit knapp
800 Einwohnern. Die Geburten-

zahl und die Sterberate waren
sehr hoch. Bei einer Lebenser-
wartung von 30 Jahren starben
jährlich 30 Personen ohne dass
eine Krankheit herrschte. Der
Friedhof in der Stadt war zu
klein geworden. Man plante ei-
nen neuen „Gottesacker“ au-
ßerhalb der Stadt.

Zu den seit 1580 amtierenden
Bürgermeistern gehörte auch
Hans Haß, der ältere. Letzterer
und sein Bruder Caspar stellten
1584 „Umb sonst“ den Grund
„zur Erbauung des Neuen Got-
tesackers vorm Thor bei der
Capell bei Sant Vierzehn Not-
helfern“ zur Verfügung. Eine

größere Anzahl vermögender
Bürger spendete Geld. Der Rat
beschloss, dass niemand „im
freithof in der Statt“ begraben
werden darf, sonst musste die
Verwandtschaft des Verstorbe-
nen einen Gulden bezahlen,
ausgenommen Spender und de-
ren Kinder. Außerdem mussten

beim Bau der Anlage straffälli-
ge Bürger mithelfen. Man hatte
1580 bestimmt, allen Verhafte-
ten aufzuerlegen, etliche Tage
am Bau des Friedhofs zu „schar-
werken“. Zur Zeit des Baus der
Friedhofsanlage war Hirschau
evangelisch. Von Lichtmess
1578 bis 1596 wirkte Pfarrer

An der Ostseite der Vierzehnnothelferkirche ist diese Tafel an-
gebracht. Sie beschreibt, wer 1887 dafür sorgte, dass der
Friedhof erstmals erweitert werden konnte. Bild: u

Im Zuge der dritten Erweiterung des Friedhofs wurde 1967 das neue Leichenhaus mit Sektier-
und Kühlraum samt Aussegnungshalle errichtet.Bildunterschrift. Bild: u

Christian Ruppert
Beratungsstellenleiter
Bahnhofstraße 13, 92242 Hirschau
 09622/703678
christian.ruppert@vlh.de
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Georg Eckel in der Gemeinde.
Bei der Vermessung 1835 be-
trug die Fläche der gesamten
Anlage 2900 Quadratmeter.
Davon entfielen 2660 Quadrat-
meter auf den Friedhof, 240
Quadratmeter auf die Nothel-
ferkirche samt Beinhaus.

Im Jahr 1887, als Hirschau rund
1900 Einwohner hatte, wurde
der Friedhof aus Mitteln des kö-
niglichen Lycealprofessors und
Synodalexaminators Dr. Ferdi-
nand Janner unter Leitung von
Bürgermeister Jakob Riß erst-
mals erweitert. Die Fläche des
Friedhofs inklusive Kirche be-
trug nun 4800 Quadratmeter.
Im Rahmen der zweiten Erwei-
terung von 1924 bis 1926 wur-
de 1926 das Leichenhaus ge-
baut. 1925 nahmen Stadtpfar-
rer Johann Hiederer und Bür-

germeister Ernst Riß eine Flä-
chenbereinigung des Friedhofs
vor. Die Gesamtfläche erhöhte
sich auf 6780 Quadratmeter.
Von 1925 bis 1965 wuchs die
Bevölkerung von 2300 auf über
5000 Einwohner an. Eine dritte
Erweiterung war nötig, auch
der Bau eines neuen Leichen-
hauses. Das bisherige war veral-
tet und wäre nach der Erweite-
rung mitten im Friedhof gestan-
den.

Für rund 730 000 Mark wurde
1967 ein neues Leichenhaus mit
Sektier- und Kühlraum samt
Aussegnungshalle an der West-
seite des Friedhofs an der Ehen-
felder Straße errichtet. Dadurch
bildete die Friedhofsanlage, die
als modernste im Landkreis Am-
berg galt, eine geschlossene
Einheit.

Bei den Verträgen zwischen
Stadt und Kirche wurde festge-
legt, dass der ganze Friedhof
und das Leichenhaus unter der
Verwaltung und Aufsicht des
Stadtrates stehen. Für die Grab-
stätten stehen rund 6400 Qua-
dratmeter zur Verfügung. Aktu-
ell ruhen auf dem Friedhof in
rund 1150 Erdgräbern Verstor-
bene, die in Särgen oder in Ur-
nen bestattet sind.

Die Urnen von 200 Verstorbe-
nen befinden sich in Urnengrä-
bern, Urnenwandnischen, Ur-
nenerdkammern oder unter
Bäumen. Nach Auskunft von
Jutta Freimuth vom Friedhofs-
amt liegt der Anteil der Urnen-
bestattungen seit Jahren um
rund 80 Prozent, 2023 und
2024 waren es 81,39 bezie-
hungsweise 81,42 Prozent. Für
Ärger sorgte dieses Jahr im
Friedhof die Mülltrennung. Die

Abfalltonnen für Plastik- bezie-
hungsweise Grünabfälle wur-
den willkürlich befüllt, ja sogar
komplett mit Erdreich. Deshalb
bekamen die Tonnen eine Ein-
füllöffnung. Die Deckel wurden
abgesperrt. Nachdem sogar das
Schloss aufgebrochen wurde,
ließ die Stadt die Tonnen entfer-
nen. Abfälle können seit Juni
nur mehr hinter dem Leichen-
haus entsorgt werden.

Ältere Hirschauer sagen: „Frü-
her wäre so etwas nicht pas-
siert.“ Sie haben noch in Erinne-
rung, dass es bis 1998 einen
Friedhofswärter gab, der gewis-
senhaft auf die Einhaltung der
auf dem Friedhof geltenden
Vorschriften achtete. Zuletzt üb-
te dieses Amt Maria Dotzler
aus. Sie wohnte gegenüber im
Haus Ehenfelder Straße 11 und
wurde im Volksmund „Fried-
hofspolizist“ genannt.

Finissage im Kunststadl
Hirschau. (hfz) Die Ateliers-
tage im Kulturstadl von Jür-
gen Hartmann enden am
Sonntag, 12. Oktober, mit ei-
ner Finissage von 13 bis 17
Uhr. Seit 43 Jahren fühlt sich
Jürgen Hartmann in seiner
freien, künstlerischen Entfal-
tung in der gegenständlichen
und modernen Malerei zu
Hause.

Ein Querschnitt seines Schaf-
fens kann nun final in seinem
Kunststadl begutachtet wer-
den. Nahezu alle Kunstwerke
können käuflich erworben
werden. In über vier Jahr-
zehnten kreativer Arbeit ha-
ben sich mehr als 100 Bilder
angesammelt, Aquarell Air-
brush, Acryl, Tuschezeich-
nung und Ölgemälde.

Das Leichenhaus wurde 1926 gebaut und 1967 im Rahmen der dritten Friedhofserweiterung durch ein neues ersetzt. Es war
veraltet und hätte nach der Erweiterung mitten im Friedhof gestanden. Bild: Archiv Sepp Strobl

seit 196
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Auf den Spuren von Stadtpfarrer
Johann Baptist Kotz
Hirschau. (u) In seiner
1968 erschienenen „Ge-
schichte der Stadt Hir-
schau“ widmet Dr. Her-
bert Batzl zwölf Persön-
lichkeiten ein eigenes Ka-
pitel. Eine davon ist Lyce-
alprofessor Johann Bap-
tist Kotz, der von 1845 bis
1872 als Stadtpfarrer in
Hirschau wirkte.

Johann Baptist Kotz wurde am
20. Januar 1800 in Hahnbach
geboren. Er absolvierte seine
Gymnasialzeit in Amberg in al-
len Fächern mit „vorzüglich“.
1819 erhielt er nur beste Noten
für sein Abitur und die silberne
Preismedaille. Dank eines Sti-
pendiums konnte er an der Uni-
versität in Landshut Theologie,
Philosophie und biblische Ar-
chäologie studieren und beson-
dere Kenntnisse in Französisch,
Italienisch sowie etwas Hebrä-
isch und Arabisch erwerben.
Danach trat er in das Priesterse-

minar ein. Am 1. Mai 1824 wur-
de er im Dom zu Regensburg
zum Priester geweiht. Seine ers-
te Seelsorgerstelle trat er 1825,
also vor 200 Jahren, bis 1828
als Cooperator in Hirschau an.
Vor 180 Jahren, am 31. Juli
1845, kehrte er als Stadtpfarrer

zurück und wirkte hier bis zum
1. Februar 1872. Schon 1834
war ihm die Professur für Kir-
chengeschichte, Kirchenrecht
und Hermeneutik am königli-
chen Lyceum in Amberg über-
tragen worden.

Im Buch „Bavaria 1868 – Lan-
des- und Volkskunde des König-
reichs Bayern“ steht über Pfar-
rer Kotz zu lesen: „Dieser Pries-
ter verwendete, nachdem er
1845 Pfarrer in Hirschau gewor-
den war, in den ersten Jahren
seiner Amtstätigkeit alle seine
Sorge und Müh darauf, um das
dem Zusammensturze nahe ge-
kommene Haus des Herrn um-
zubauen.“ 1848 wurde auf sein
Drängen endlich ein Plan gefer-

tigt. Die Regierung zu Regens-
burg genehmigte ihn mit klei-
nen Abänderungen. Da Kotz
die Geldmittel für die Baumaß-
nahme aufgebracht hatte, wur-
de Ende April 1849 begonnen.
Binnen 22 Wochen wurde die
Kirche vollständig umgebaut
und erweitert. Am ersten Sonn-
tag im September wurde sie
eingeweiht. Darum feiern die
Hirschauer seither an diesem
Sonntag ihre Kirchweih.

„Als dieß der Hauptsache nach
geschehen war, beschäftigte
ihn die Einrichtung einer Filial-
Anstalt der Armen Schul-
schwestern“, wird im Buch „Ba-
varia 1868“ berichtet. Ende
1851 kaufte er in der Lamm-
wirtsgasse (seit 1935 Kloster-
gasse) ein Bürgerhaus nebst
Obst- und Gemüsegarten. Um
das Projekt zu finanzieren,
warb Kotz um Spenden. Sogar
König Ludwig gab 500 Gulden.
1852 und 1853 passte er das
Anwesen seiner neuen Bestim-
mung durch Neu- und Zubau-
ten an.

Am 31. Mai 1854 wurde das
Kloster eröffnet. Es begann das
segensreiche Wirken der „Ar-
men Schulschwestern von unse-
rer Lieben Frau“. Die Arbeit
wurde mit zwei Lehrschwestern
für die zwei Mädchenabteilun-
gen, einer Schwester für Küche
und Haus und einer Schwester

Stadtpfarrer Jo-
hann Baptist Kotz
erwarb sich wäh-
rend seines Wirkens
in Hirschau von
1845 bis 1872 gro-
ße Verdienste. Bild: u

In den Jahren 1852 und 1853 ließ Pfarrer Kotz das Anwesen
in der Lammwirtsgasse 13 zum Kloster umbauen und erwei-
tern. Von 1854 bis 2007 waren die Armen Schulschwestern in
dem Gebäude untergebracht (Aufnahme 1979). Bild: u
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Cremige Kürbis-Kokos-Suppe
Samtig, wärmend und perfekt für neblige Herbsttage

Herbstzeit ist Suppenzeit!
Kürbissuppe ist ein echter

Klassiker in der Herbstküche
– wärmend, aromatisch und
einfach zuzubereiten. Mit ihrem
feinen Geschmack und der cre-
migen Konsistenz ist sie das
perfekte Gericht für kühle Tage.
Ob als Vorspeise oder Hauptge-
richt: Diese cremige Kürbis-Ko-
kos-Suppe bringt den goldenen
Herbst auf den Teller.

Zutaten
(für 2-4 Personen):

•800 g Hokkaido-Kürbis
(entkernt)

•1 große Zwiebel
• 2 Knoblauchzehen
• 1 etwa daumengroßes Stück

Ingwer (geschält)
• 1 Dose Kokosmilch (400 ml)
• 600 ml Gemüsebrühe
• 2 EL Olivenöl oder Butter
• Salz, Pfeffer, Muskat
• Etwas Kürbiskernöl
• Geröstete Kürbiskerne
• Optional: eine Prise Chili

Zubereitung:

1. Kürbis würfeln, Zwiebel,
Knoblauch und Ingwer fein ha-
cken.
2. In einem großen Topf Oliven-
öl erhitzen und Zwiebel, Knob-
lauch und Ingwer glasig düns-
ten.

3. Kürbiswürfel dazugeben und
kurz mitbraten. Dann mit Ge-
müsebrühe aufgießen und 20

Minuten köcheln lassen, bis der
Kürbis weich ist.

4. Anschließend alles fein pürie-
ren, bis die Suppe cremig ist.

5. Kokosmilch unterrühren, mit
Salz, Pfeffer, Muskat und etwas
Chili abschmecken.

6. Noch einmal kurz aufkochen
lassen, dann heiß servieren
– mit einem Spritzer Kürbisker-
nöl und gerösteten Kürbisker-
nen.

Tipp: Besonders gut schmeckt
die Suppe mit einer dicken
Scheibe dunklem Bauernbrot
– am besten leicht angeröstet.

Viel Spaß beim Nachkochen
wünscht das Rezeptteam! (aja)

Die Kürbis-Kokos-Suppe mit
Ingwer ist das perfekte Essen
für gemütliche Herbsttage.

Bild: aja

für die Kinder-Bewahranstalt
aufgenommen. Nachdem 2007
die Schwestern Hirschau verlie-
ßen, wurde das Klostergebäude
zum Haus für „Betreutes Woh-
nen“ umgebaut. In dessen Ein-
gang befindet sich eine Tafel
mit der Inschrift: „Dieses Haus
wurde im Jahre 1854 von dem
würdigen Pfarrherrn J.B. Kotz
angekauft, umgebaut, und der
Gemeinde zum Zweck des Un-
terrichtes der weiblichen Ju-
gend geschenkt.“

Als Gutsbesitzer Florian Dorfner
mit seinem Versprechen Ernst
machen wollte, im Falle seiner
Wiedergenesung ein Kranken-
haus zu bauen, folgte er dem
Rat von Pfarrer Kotz, dies in der
Nähe des Klosters zu tun. Für
das Krankenhaus holte er drei
Schwestern des kurz davor in
Pirmasens gegründeten Ordens
der „Armen Franziskanerinnen
von der Heiligen Familie“ („Mal-
lersdorfer Franziskanerinnen“)
nach Hirschau.

Noch vor der Sanierung der
Pfarrkirche hatte Pfarrer Kotz
gleich nach der Übernahme der
Pfarrei die „ganz verwahrloste
Gottesackerkirche, die berühm-
te Wallfahrtkirche zu den 14
Nothelfern, die Gruft auf dem
Kalvarienberg und die alte, an

die Pfarrkirche anstoßende
Frauenkapelle einer gründlichen
Restauration unterzogen“. Bis
1849 standen am Südportal der
Kirche Sandsteinstatuen mit der
Schmerzensmutter Maria, dem
Evangelisten Johannes und der
Heiligen Magdalena. Pfarrer
Kotz ließ sie auf den Kalvarien-
berg östlich der Gruft verset-
zen, wo sie noch heute stehen.

Dass er auch als Seelsorger
„den regsten Eifer“ an den Tag
legte, zeigen unter anderem die
beiden Missionen, die er veran-
staltete und noch vor seinem
Abschied durch einen Hilfspre-
diger acht Tage Vorträge halten
ließ, „um alles zu ergänzen
– wie er sagte – was früher ver-
säumt worden sein möchte.“ Ei-
ne Reihe seiner Predigten gab
er im Druck heraus. Sehr se-
gensreich war auch sein Wirken
in der Schule sowohl in der ei-
genen Pfarrei als auch als Dis-
triktschulinspektor, als welcher
er 19 Jahre lang tätig war.

Sein „vorgerücktes Alter von 72
Jahren“, verbunden mit andau-
ernden Leiden, bewogen ihn,
sein Amt am 1. Februar 1872
niederzulegen. Er zog nach Re-
gensburg. Am Mittwoch, 10.
April 1872, verstarb er an den
Folgen einer Brustwassersucht.

Im Eingangsbereich zum Gebäude „Betreutes Wohnen“ erin-
nert eine Gedenktafel an den Bau des Klosters für die „Ar-
men Schulschwestern“. Von diesen wurden die Mädchen un-
terrichtet und die nicht-schulpflichtigen Kinder in der Kinder-
Bewahranstalt betreut. Bild: u

Gasthof-Metzgerei

Weich
Am Rathaus

92242 Hirschau
Telefon 09622/2276

19.10.2025
Allerweltskirwa

Frische Karpfen
und Ente

Jeden 1. Samstag
imMonat

Musikantenabend
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€
Jetzt
im Set
doppelt
sparen!

AKKU POWER.
und der Herbst kann kommenen!

Das Team mit starken Marken

92274 Gebenbach
Am Weingarten 5
Tel.: 09622/7006-0

Aktuell
Okt. 25

AKKU-BLAsgerät

BGA 30

NEU
AKKU-BLAsgerät

BGA 30

NEU

AKTION
Set BGA 30 mit 2 x AS 2 und AL 1
Sie sparen 67 € ** 145 € statt 169 €

BGA 30 ohne Akku und Ladegerät 98 € statt 109 €

AKKU-Astschere

ASA 20

NEU

AKTION
Set ASA 20 mit AS 2 und AL 1
Sie sparen 46 € ** 189 € statt 219 €

ASA 20 ohne Akku und Ladegerät 159 € statt 179 €

AKKU-Astschere

HSA 30 AKTION
Set HSA 30 mit AS 2 und AL 1
Sie sparen 46 € ** 135 € statt 159 €

HSA 30 ohne Akku und Ladegerät 105 € statt 119 €

AKKU-GehölzschneiDer

GTA 26 AKTION
Set GTA 26 mit AS 2 und AL 1
Sie sparen 46 € ** 145 € statt 169 €

GTA 26 ohne Akku und Ladegerät 115 € statt 129 €

ö

** Preisvorteil beim Kauf eines Sets gegenüber dem Bezug der Einzelkomponenten.

AS-System
ƒ

Die kompakten und handlichen Geräte des AS-Systems
eignen sich perfekt für gelegentliche Arbeiten rund
ums Haus sowie die Gartenpˇ ege. Die Energie, die
Sie dafür benötigen, liefert zuverlässig der Wechsel-
Akku AS 2. Der Akku ist kompatibel mit allen Geräten
des AS-Systems.

statt 109 €*

statt 64 €*

98€

58€

38€ statt 42 €*

Akku
38€AS 2 statt 42 €*

Ladegeräte

NEU

NEU

A
A
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